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ber Stotfefoenbigfeit ü6erjeugt »erben folt, baß

für feine SBaffe ein geroiffer ©rab »on ©elbft*
ftdnbigfeit unb Seroeglidjfeit erforberlid) bleibe,

fobann baß Srmübung unb anbere ungünftige
Serfeältniffe bei roeitem nicht ben adgemein be*

fürchteten Sinfluß auf bie Stidjtigfet't beö ©d)ief*
fenö feaben.

Sejüglidj beö Waterieflen biefer SBaffe fei mir nodj
ein ernfteö SBort ertaubt. — ©cf)on burd) früfeere

forgfdltige Serfuche rourbe bii jur S»ibenj beroiefen,

baf fidj bie Sernerftuger *), mit unbebeutenben Slbän*

berungett, alö in jeber Sejiefeung am geet'gnetften für
ben gefbgebraucb, unb bafeer ali Storm für eine

jroecfmäßige ©tugerorbonttanj empfefelen bürften. Um

ftd) fattfam ba»on ju überjeugen, lefe man fttirjetö
trefflidje Senffdjrift über bie SBaffe ber ©charffcbügen.
Sluch bei ben itt Sbun gemachten Serfucben mußten

fefbft bie mit Sorurtbeilen Sefangenett biefeö jugeben,
SBürben folctje ©tuger ali Orbontianj eingeführt,

fo würbe eö banttjumal im Sntereffe jeber ßantonö*

regierung liegen, für bie Slnfcbaffung foldjer ©tuger
felbft beforgt jn fein, unb eö follte jeber neu ange*
feenbe ©djarffdjüge »erpftidjtet roerben, »on benannter

Sefeörbe benfclbett bejiefeen ju muffen. Weferere

©rünbe fcheinen für biefe Slnftcfjt ju fpredjcn.
Srftenö rourbe fucceffioe Smulation für biefe SBaffe

erfolgen; jrocitenö jeber ©cbarffchüge angefealten roer*

ben fönnen, an ben militärifdjen obligatorifdjen Schieß*

tagen ftd) auöfcbließenb nur biefer SBaffe bebieuett ju
bürfen, rooburch jeter mit feiner SBaffe »ertraut rourbe;
unb brittenö rourbe bem armem ©cfjügen ber Slnfauf
feiner SBaffe erleichtert roerben.

Son ben Sinfichfen ber refpeft. ßantonaf*Wilitdr*
Sefeörben ftefet bei ber immer mefer anerfannten SBich*

tigfeit ber SBaffe ju feoffen, baß obige Slnbeutungeit

nicht unberücffichtigt getaffeit, fonbern »offe Sfnroen*

bung ftnben möchten, unb baß man benjenigen Offi*
jierö, bie biefer Schule beigeroofent feaben, möglicfjftett

Sorfchub leifte, bamit fte ihre in berfelben gemachten

Seobadjtunge« unb Srfaferungen, roeldje auf bie Ser*

»oflfommnung biefer SBaffe fc bebeutenben Sinfluß
haben, in iferer fteimatfe forfpflanjen fönnen, unb auf
biefem SBege in unferm Saterlanb bie wirtlidje Ueber*

*) $err Hauptmann 9te»r)nee im ©legen bei Sßa'ben«

fcferoetl ift »on entgegcngefe&ter Stnftcfet mit bem

$rn. Serfaffer biefer Sefcfereibung. aBteberfeotte
unpartbetifche Serfucfee werben am ©nbe entfefeet'
ben / welche oon betben Slnftcfeten bk richtige fei.

$>eft>. SWilitn'r-8«itfd)tift. mß.

jeugung immer berrfchenber roerbe, baß biefe SBaffe
nicht nur greube unb Srholung auf bett Scf)ügen*
plagen, fonbern aud) in ben Sagen ber ©efahr eine

ftauptftüge unferer »aterlänbifcben SBcfermittel ge*
roäfere.

lieber bte auffteflung eineö permanenten Äriegö;
gertchtö im Äanton S?ern.

Jpocfjgeachtete fterren!
©etreue, liebe greunbe unb SBaffenbrüber!

Schon im Stooember 1834 featte ber Uuferjeich*
nete baö Wiliraitbepartement auf »erfchiebene Wangel
unb ©ebreeben in unferer mifitairifchen ©erccfjtigfeitö*
pflege aufmerffam gemacht, roelche er feit mefer alö
brei Saferen, rodferenb welchen er bie Steife eineö

Staböaubitorö befleibet, roafergenommen. Sllö eineö

ber erften unb bringenbften Sebürfniffe glaubte er

namentlich bie Sluffteltung eineö permanenten
ßriegögerichtö ju erfennen. Saö Wilitairbepar*
tement fanb bie bafeerigen Sorfdjläge jroeefmißig unb
ertfeeilte bemnach bem Unterjeichneten ben Sluftrag, in
Serbinbung mit einem Witgliebe beö Wilitairbepar*
tementö, ben ©egenftanb beö Stäfeern ju unterfuchen,
unb über Sluffteffung eineö permanenten ßriegögertctjtö
einen Sntrourf Sefretö ober ©efegeö ju bearbeiten, —
roelchem Sluftrag ber Unrerjeichttefe auch entfprach.

Später rourbe biefer ©egenftanb auch bei bem Ser*
nifchen Offtjieröoerein in Slnregung gebracht, roetcher

fich gleicbfaffö für bie Sluffteffung eineö permanenten
ßriegögerichtö auöfprach.

Obfdjon baö Wilitairbeparfement felbft bamit eitv-

»erftanben roar, baf ju ftiebung beö Uebelö ber biö*

feerige SBechfel ber ßriegögeridjte abgefdjafft roerben

muffe, roenn bie 3uflij»erroaltung eine folctje Stich*

tung gewinnen folle, baf babei gute Siöciplin unb

bk .fterrfebaft beö Sted)tö fowohl für jeben Sinjetnen
atö für ben gefammten SBehrftanb unb audj für ben

Staat garantirr fei, fo fanb baö Wilitairbeparfement
jeboch: Sinerfeitö feaben bie Umftänbe fid) in biefer

Sejiebung »eränbert, feit bem 3ritpunfte, ba baö per*
manente ßriegögericbt jur Spradje gebracht worben,
inbem eö gegenwärtig um Slbänberung beö Wilitair*
Strafcober felbft ju tfeun fei, fo baß eö fdjon auö

biefem ©runbe nidjt ratfefain roäre, in Setreff ber

ßriegögeridjte ein organifcfjeö ©efeg ju proöojireit.
Slnberfeitö bann fönne auch bei bem gegenwärtigen
Wilitair »-©trafcober bem biöfeerigen Uebel im Suftij*
gange babnret) afegefeoffen nnb eine roefentliche Ser*
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der Nothwendigkeit überzeugt werden soll, daß

für seine Waffe ein gewisser Grad von
Selbstständigkeit und Beweglichkeit erforderlich bleibe,

sodann daß Ermüdung und andere ungünstige

Verhältnisse bei weitem nicht den allgemein
befürchteten Einfluß auf die Richtigkeit des Schiessens

haben.

Bezüglich des Materiellen dieser Waffe sei mir noch

ein ernstes Wort erlaubt. ^ Schon durch frühere

sorgfältige Versuche wurde bis zur Evidenz bewiesen,

daß sich die Bernerstutzer *), mit unbedeutenden

Abänderungen, als in jeder Beziehung am geeignetsten für
den Feldgebrauch, und daher als Norm für eine

zweckmäßige Stutzerordonnanz empfehlen dürften. Um

sich sattsam davon zu überzeugen, lese man Hirzels
treffliche Denkschrift über die Waffe der Scharffchützen.

Auch bei den in Thun gemachten Versuchen mußten
selbst die mit Vorurtheilen Befangenen dieses zugeben,

Würden solche Stutzer als Ordonnanz eingeführt,
fo würde es dannzumal im Interesse jeder
Kantonsregierung liegen, für die Anschaffung solcher Stutzer
selbst besorgt zn sein, und es sollte jeder neu angehende

Scharfschütze verpflichtet werden, von benannter

Behörde denselben beziehen zu müssen. Mehrere
Gründe scheinen für diese Ansicht zu sprechen.

Erstens würde successive Emulation für diese Waffe
erfolgen; zweitens jeder Scharfschütze angehalten werden

können, an den militärischen obligatorischen Schieß-

tagen sich ausschließend nur dieser Waffe bedienen zu

dürfen, wodurch jeder mit seiner Waffe vertraut würde;
und drittens würde dem ärmern Schützen der Ankauf
feiner Waffe erleichtert werden.

Von den Einsichten der respekt. Kantonal-Militär-
Behörden steht bei der immer mehr anerkannten

Wichtigkeit der Waffe zu hoffen, daß obige Andeutungen
nicht unberücksichtigt gelassen, sondern volle Anwendung

finden möchten, und daß man denjenigen
Offiziers, die dieser Schule beigewohnt haben, möglichsten

Vorschub leiste, damit sie ihre in derselben gemachten

Beobachtungen und Erfahrungen, welche auf die

Vervollkommnung dieser Waffe so bedeutenden Einfluß
haben, in ihrer Heimath fortpflanzen können, und auf
diesem Wege in unserm Vaterland die wirkliche Ueber-

') Herr Hauptmann Reyhner im Gießen bei Wäden»
schweil ist von entgegengesetzter Ansicht mit dem

Hrn. Verfasser dieser Beschreibung. Wiederholte
unpartbciische Versuche werden am Ende enrschei»
den, welche von beiden Ansichten die richtige sei.

Helv. Militar.Zeitschrift. t»66.

zeugung immer herrschender werde, daß diese Waffe
nicht nur Freude und Erholung auf den Schützen-
Plätzen, sondern auch in den Tagen der Gefahr eine

Hauptstütze unserer vaterländischen Wchrmittel
gewähre.

Ueber die Aufstellung eines permanenten Kriegs¬

gerichts im Kamon Bern.
Hochgeachtete Herren!

Getreue, liebe Freunde und Waffenbrüder!

Schon im November 1834 hatte der Unterzeichnete

das Militairdepartement auf verschiedene Mängel
und Gebrechen in unserer militairischen Gerechtigkeitspflege

aufmerksam gemacht, welche er seit mehr als
drei Jahren, während welchen er die Stelle eines

Stabsauditors bekleidet, wahrgenommen. Als eines

der ersten und dringendsten Bedürfnisse glaubte er

namentlich die Aufstellung eines permanenten
Kriegsgerichts zu erkennen. Das Militairdepartement

fand die daherigen Vorschläge zweckmäßig und
ertheilte demnach dem Unterzeichneten den Auftrag, in
Verbindung mit einem Mitgliede des Militairdepar-
tements, den Gegenstand des Nähern zu untersuchen,

und über Aufstellung eines permanenten Kriegsgerichts
einen Entwurf Dekrets oder Gesetzes zu bearbeiten, —
welchem Auftrag der Unterzeichnete auch entsprach.

Später wurde dieser Gegenstand auch bei dem

Bernischen Offiziersverein in Anregung gebracht, welcher

sich gleichfalls für die Aufstellung eines permanenten
Kriegsgerichts aussprach.

Obschon das Militairdepartement selbst damit
einverstanden war, daß zu Hebung des Uebels der

bisherige Wechsel der Kriegsgerichte abgeschafft werden

müsse, wenn die Justizverwaltung eine solche Richtung

gewinnen solle, daß dabei gute Disciplin und
die Herrschaft des Rechts sowohl für jeden Einzelnen
als für den gesammten Wehrstand und auch für den

Staat garantirt sei, so fand das Militairdepartement
jedoch: Einerseits haben die Umstände sich in dieser

Beziehung verändert, seit dem Zeitpunkte, da das

permanente Kriegsgericht zur Sprache gebracht worden,
indem es gegenwärtig um Abänderung des Militair-
Strafcoder selbst zu thun sei, so daß es schon aus
diesem Grunde nicht rathsam wäre, in Betreff der

Kriegsgerichte ein organisches Gesetz zu provoziren.
Anderseits dann könne auch bei dem gegenwärtigen
Militair-Strafcoder dem bisherigen Uebel im Justizgange

dadurch abgeholfen und eine wesentliche Ver-
13
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befferung erjroecft roerben, roenn in 3ufunft folgenber
modus vivendi beobachtet roerbe:

1) Saß jebeö Wal roenn ein Srigate *ßricgö*
geriebt organifirt werten muß, fünf Witglieber »om

jüngft »orfeerigen Srigate*Äriegögerid)t unb hingegen
bloö brei neue ©lieber einberufen werben, mtb

2) »on einem Obeifriegögericbte, an ber 3afel

jefen Witglieber, foffen jebeö Wal fedjö Witgfieber
»om jüngft »orfeerigen Obcrfriegögert'djte mit »ier

neue Witglicter einberufen werten.
©offten fich nicht tie obige 3afel Witglieber »on

einem »orberigen Srigabefriegögericbte oter »on einem

Oberfriegögericbte »orftnten, welche jum neuen ©ericht

einberufen werten fönnen, fo muffen für jeteö ©ericht

um fo »iet mefer neue SJt itgl ieter einberufen werten.
SBaö nun »orerft tie ©rünte anbetrifft, auö

welchen baö Wilt'ratrteparrement einftweifen »on einer

gefeglichcn Verfügung über tiefen ©egenftant abftra-

feiren ju foden glaubte, — fo fönnte ter Unterjeidj*
nete benfelbett nicht burebauö beipflichten: Senn

1) ift eö unrichtig, bafj bie Umftänbe fich »erän*

bert feaben, feittem tie Stufftedung eineö permanenten

ßriegögerichtö in Slnreguug gebracht roorten. ©cfjoit
im Safer 1832 featte tie Sagfagung ju Ste»ifion teö

Sibgenöffifchcn ©trafgefegbudjö eine Sommiffion nie*

bergefegt, roelche im Oftober 1834 ifere Strbeiten »oll*

cnbete, unb ihren Sntrourf bem Sorort jur Wittfjei*
lung an tie ©tänte einfenbete. So roar alfo febon

lange »orber ehe unt be»or ber Unterjeidjnete auf
bie Stieberfegung eineö permanenten ßriegögerichtö

antrug, unb tiefer Sorfchtag »on ©eite beö fternt
ßurj unterftügt rourbe, barum ju ifjun, baö Sibge*
nöffifche Wilitat'rftrafgefegbudj einer Ste»ifion ju unter*
roerfen. Slflein auch ahgefeben feie»on feat bie Ste»i*

fion beö Sibgenöffifchen Wilitairftrafgefegbuef)ö mit
ber Stieberfegung permanenter ßantonalfriegögericbte
burebauö nichtö ©emeineö, unb eö ift bafeer audj nicht

ettijufefeen, roarum man mit einer gefeglichcn Ser*
fügung über bie legtern juroarten fodte, biö bie Sag*
fagung einen neuen ©trafcober für bie Sibgenöt'fifcben
Sruppen befretirt feaben roirb, unb jroar um fo roeni*

ger alö bei Serfchiebenartigfeit ber Slnftcbten nnb ©»*
fteme, roelche fich im ©chooße ber Sagfagung geltenb
gemacht feaben, eine balbige Srlebigung biefeö ©egen*
(tanbeö faum ju feoffen ift.

So ift jroar aflerbingö richtig, baß bie Stechtöpflege
bti ben Sernifchen Sruppen bii bafein nadj bem Sib*
genöffifchen ©trafgefegbuche gefeanbfeafet roorben ift,
nnb jufolge ber neuen Wilitatr»erfa|fung (§. 116)

noch femerfeht nach bemfel6en gefeanbfeafet roerben foff.
Slttein ba bie Serfeäftniffe bei einer Sibgenöffifchen
Strmee in ßriegöjeiten unb biejenigen »on Santonal*

truppen in griebenöjeiten »on einanber burebauö »er*
fditeben finb, fo roerben bie Seftimmungen beö neuen

©trafgefegbticbö, biefelben mögen in Sejiefeung auf
bie Sibgenöffifchen Sruppen auch noch fo jroecfmdßig
fein, bennoch in Sejug auf bie Organifation ber ßan*
tonal*ßriegögericbre, bem Sebürfniß niemalö entfpre*
eben. Senn ba bie eibgenöffifeben Sruppen immer

nur ju einem bloß »or übergeben ben 3roecf, j. S.
ju einem Uebungöfager ober jit einem gelbjuge auf*
geboten roerben, fo fönnen auch bie eibgenöffifchen

ßriegögericbte niemalö permanent fein, fonbern
werben nur auf fo tauge niebergefegt, afö ber gefb*

jug ober baö Uebungölager bauert, unb löfen fich

nad) Seeubigung teö einen oter antem allemal wieber

auf.
Sie ßantonal*Sruppen hingegen ftefeen wenig*

ftenö jum Sheil beftänbig im Sienfte, inbem einerfeitö
ununterbrochen ein Sbeit berfelben in bie fjnftruftion
berufen roirb, unb anbrerfeitö auch »on Reit ju 3eit
regelmäßige Wufteruiigen unb Sruppcnjufammeiijüge
ftatt ftnben. Sei ben ßantoiiahSruppen ift bafeer bie

Sluffteffung permanenter ßriegögericfjle burdjauö
notferoenbig, roenn Sinfeeit mtb cjonfequenj in bie

Stechtöpflege gebracht roerben fofl.
So ift baber in bie Siugen fpringenb, baß bie Or*

ganifatioit ber ßriegögericbte bei ben eibgenöffifchen

Sruppen, biefelbe mag nun fein wie fie wiü, ben

Sebürfniffen einer jroeefmäßigen ßantonal* WtTifat'r*

Stechtöpflege niemalö entfprechen fann; allein eben

barum febeint eö auch nicht notferoenbig »orerft bem

neuen eitgenöffifchen ©trafgefegbud) abjuroarten um
bie Organifation ber ßriegögericbte beiben berni*
fehen Sruppen auf gefeglicbem SBege feftjuftetlen.
Senn eö feanbeft fich feineöwegö barum für bie ber*

nifeben Sruppen einen eigenen Sober ju machen,
fonbern eö tft febigiid) tarum ju thun, in Sejug auf
tie Organ tfattoii unt Sompetenj ber ßanto*
nal*ßriegögerichte gefegliehe Seftimmungen aufjuftel*
len, unb bie Stechtöpflege be» ben bernifchen Srup*
pen mit ber neuen Wilitair»erfaffung in Uebereinftim*

mung jn bringen. Sie Unterfuctjung unb Se*

(irafung ber Wiütair*Sergeben roirb aber nichtö befto

roeniger noch fernerfein nach tem jeweiligen eibgenöf*

fifchen ©trafgefegbuche ftatt ftnben, fo baß alfo ba*

btircf) bem neu ju emanirenben Sober in nichtö »or*

gegriffen roirb.

besserung erzweckt werden, wenn in Zukunft folgender

inoou« vivendi beobachtet werde:

1) Daß jedeö Mal wenn ein Brigade-Kriegsgericht

organisirt werden muß, fünf Mitglieder vom
jüngst vorherigen Brigade-Kriegsgericht und hingegen
blos drei neue Glieder einberufen werden, und

Z) von einem Oberkriegsgerichte, an der Zahl
zehn Mitglieder, sollen jedes Mal sechs Mitglieder
vom jüngst vorherigen Obcrkriegsgerichte und vier

neue Mitglieder einberufen werden.

Sollten sich nicht die obige Zahl Mitglieder von
einem vorherigen Brigadekricgsgcrichte oder von einem

Oberkriegsgerichte vorfinden, welche znm neuen Gericht

einberufen werden können, fo müssen für jedes Gericht

um so viel mehr neue Mitglieder einberufen werden.

Was nun vorerst die Gründe anbetrifft, aus

welchen das Militairdepartement einstweilen von einer

gesetzlichen Verfügung über diesen Gegenstand abstra>

hiren zu sollen glaubte, — so könnte der Unterzeichnete

denselben nicht durchaus beipflichten: Denn

1) ist es unrichtig, daß die Umstünde sich verändert

haben, seitdem die Aufstellung eines permanenten

Kriegsgerichts in Anregung gebracht worden. Schon
im Jahr IM hatte die Tagsatznng zu Revision des

Eidgenössischen Strafgesetzbuchs eine Commission

niedergesetzt, welche im Okrober 1834 ihre Arbeiten

vollendete, und ihren Entwurf dem Vorort zur Mittheilung

an die Stände einsendete. Es war also schon

lange vorher ehe nnd bevor der Unterzeichnete auf
die Niedersetzuug eines permanenten Kriegsgerichts

antrug, und dieser Vorschlag von Seite des Herrn
Kurz unterstützt wurde, darum zu thun, das

Eidgenössische Militairstrafgesetzbuch einer Revision zu
unterwerfen. Allein auch abgesehen hievon hat die Revision

des Eidgenössischen Militairstrafgcsetzbuchs mit
der Nieöersetzung permanenter Kantonalkriegsgerichte
durchaus nichts Gemeines, und es ist daher auch nicht

einzusehen, warum man mit einer gesetzlichen

Verfügung über die letzter« zuwarten sollte, bis die

Tagsatzung einen neuen Strafcoder für die Eidgenössischen

Truppen dekrerirt haben wird, und zwar um so weniger

als bei Verschiedenartigkeit der Ansichten und
Systeme, welche sich im Schooße der Tagsatzung geltend
gemacht haben, eine baldige Erledigung dieses Gegenstandes

kaum zu hoffen ist.

Es ist zwar allerdings richtig, daß die Rechtspflege
bei den Bernischen Truppen bis dahin nach dem

Eidgenössischen Strafgesetzbuche gehandhabt worden ist,
und zufolge der neuen Militairverfassung iL. 116)

noch fernerhin nach demselben gehandhabt werden soll.

Allein da die Verhältnisse bei einer Eidgenössischen

Armee in Kriegszeiten und diejenigen von Cantonaltruppen

in Friedenszeiten von einander durchaus
verschieden sind, so werden die Bestimmungen des neuen

Strafgesetzbuchs, dieselben mögen in Beziehung auf
die Eidgenössischen Truppen auch noch so zweckmäßig

sein, dennoch in Bezug auf die Organisation der Kan-
tonal-Kriegsgerichte, dem Bedürfniß niemals entsprechen.

Denn da die eidgenössischen Truvpen immer

nur zu einem bloß vorübergehenden Zweck, z.B.
zu einem Uebungslager oder zu einem Feldzuge
aufgeboten werden, so können auch die eidgenössischen

Kriegsgerichte niemals permanent sein, sondern
werden nur auf so lange niedergesetzt, als der Feldzug

oder das Uebungslager dauert, und lösen sich

nach Beendigung des einen oder andern allemal wieder

auf.
Die Kanton al-Truppen hingegen stehen wenigstens

zum Thcil beständig im Dienste, indem einerseits

uuunrcrbrochcn ein Theil derselben iu die Instruktion
berufen wird, und andrerseits auch von Zeit zu Zeit
regelmäßige Musterungen und Truppcnzusammenzüge
statt finden. Bei den Kantonal-Truxpen ist daher die

Aufstellung permanenter Kriegsgerichle durchaus

nothwendig, wenn Einheit und Conscquenz in die

Rechtspflege gebracht werden soll.

Es ist daher in die Augen springend, daß die

Organisation der Kriegsgerichte bei den eidgenössischen

Truppen, dieselbe mag nun sein wie sie will, den

Bedürfnissen einer zweckmäßigen Kantonal-Militair-
Rcchrspflege niemals entsprechen kann; allein eben

darum scheint es auch nicht nothwendig vorerst dem

neuen eidgenössischen Strafgesetzbuch abzuwarten um
die Organisation der Kriegsgerichte beiden bernischen

Truppen auf gesetzlichem Wege festzustellen.

Denn es handelt sich keineswegs darum für die

bernischen Truppen einen eigenen Coder zu machen,
sondern es ist lediglich darum zu thun, in Bezug auf
die Organisation und Competenz der Kanto-
nal-Kriegsgerichte gesetzliche Bestimmungen aufzustellen,

und die Rechtspflege bey den bcruischen Truppe«

mit der neuen Militairverfassung in Uebereinstimmung

zu bringen. Die Untersuchung und

Bestrafung der Militair-Vergeben wird aber nichts desto

weniger noch fernerhin nach dem jeweiligen eidgenössischen

Strafgesetzbuche statt finden, so daß also

dadurch dem neu zu emanirenden Codex in nichts
vorgegriffen wird.
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2. Sticht weniger unfeaftbar erfcbeint baö jweite Wo*

tiv, baß bem Uebel auf anbere SBeife geholfen werben

fönne, alö auf bem »orgefchlageuen gefeglidjen
SBege. Senn einerfeitö ift ber »on tem Wilitair*
Separtement angenommene modus vivendi gerabeju
ber ©taatöoerfaffttng entgegen. So beftimmt ndm*

lid) ber §. 50 Slrt. 18 berfelben, baß bie Serorb*

nungen über bie Organifation, Sompetenj unb

«projeßforin ber ßriegögericbte alö unübertragbar
»on bem ©roßen Stathe auögehen muffen, nnb ber

§. 90 fchreibt noch ganj auöbrücflich »or, baß baö

©efeg ßriegögericbte für Wilitairpcrfoncn in afti»em
Sienfte auffteflen, unb baß gleichfaffö baö ©efeg
bte Sinrichtung, bie Slmtöbefugniffe unb ben ©efctjäftö*

gang berfelben beftimmen folle. SBie nun ber »on
bem Wilitair*Departemente angenommene modus
vivendi bie ©tede beö ©efegeö »ertreten, unb gegen*
ü&er ben angeführten öerfaffungömdßigen Seftimmun*

gen beftehen fönne, »ermag ber Unterjcidjnete nidjt
eittjufefeen.

Slffein biefe Serfüguttg ift nicht nur entgegen bem

auöbrücflidjen Sucfjftaben ber Serfaffung, fonbern fie

ift aud) in Stücfficht iferer 3wecfmäßigfeit bloß eine
fealhe Waßregel. Senn eö genügt ju Stieter*
fegung eineö permanenten ßriegögerichtö feineöroegö

lebiglich ju beftimmen, bai ftatt ber biöfeerigen Sn*
tegral*Smeuerung in 3«funft lebiglich eine geroiffe

Stotation ber Witglieber ftatt ftnben folle, fonbern
eö finb außertem noch eine Wenge anbrer Singe ju
regliren, roorüber ber eibgenöffifdje ©trafcober burd)*
auö nichtö entfedlt, unb roeldje nidjt anberö alö auf
gefegfifhem guße reglirt roerben fönnen, j. S. über
bie grage roer ber ßantonal* Wilitair *©eridjtöbarfeit
unterroorfen fei, in roetchem Serfeältniffe ber Stegie*

rungöratfe unb baö Wilitair* Separtement ju bem

ßriegögeridjte ftefeen, in roelctjen gaffen bie Saffation
juldffig fei; femer in Stücf ficht ber Serpflidjtiing ju
Uebernafeme »on Sertfeeibigungett, über bie Sntfcfjä*
bigung ber Witglieber beö ©eridjtö, beö Slubitorö,
beö ©efretärö unb ber Serrfeeibiger u. f. ro.

Ser Unterjeidjnete mußte fich bafeer aui allen bie*

feu ©rünben überjeugen, baß ber »on bem Wilitair*
Departement »orgefdjfagene modus vivendi neben ber

Serfaffung nidjt beftehen fönne, nnb jebenfallö ba*

burch bem 3wecfe nur feöcbft un»offfommen entfprochen
roerbe. Serfetbe glaubte fich bemnadj, foroofel in fei*
ner Sigenfdjaft afö ©taböaubitor atö auch ali Wit*
glieb beö Offfjier*Sereinö, roelcher bei feiner »orjäfe«
eigen Serfammlung biefem wichtigen ©egenftänbe feine

Slufmerffamfeit gefdjenft featte — »erpfliehtet, auf
Wittel Sebacfjt ju nehmen wie bem biöfeerigen Uebet

auf eine grünblidjere SBeife abgeholfen werten fönne.

Sie ©efeggebungen einiger anbrer Santone, welche

ber Unterjeichnete »orläuftg ju Statfee jog, feaben baö

Snftitut ber Wititairgcricbre auf »erfrtjtebene SBeife

befeanbelt unb aufgefteltt.
3m ßanton ©enf eriftirt ein eigeneö ©efeg über

bie militärifdje Siöcipfin bei ben Wilijen (»om 14.
Steril 1826) unb ein eigeneö über bie Siöciplin bei

ber @ta»beö*Sompagnie (garde soldee), batirt»om
1. Werj 1834. Saö Serfabren unb bie Organifation
ber ßriegögericbte ift inbeffen bei beiten, mit Sluö*

itafeme einiger unbebeutenber Slbänberiingen baö ndm*

lidje. 3ebe Sompagnie hat einen eigenen Slitöfcf)url

(conseil de com pagnie) beftefeenb aui einem ftaupt*
mann, einem anbern Offijt'er, einem SSacbtmeifter

unb einem ßorporal ober ©olbat, welcher auöfdjließ*
lief) baö Sluöbleiben unb bie Serfpätttngen beim Srer*
jiereit beftraft. gür ben ganjen ßanton ift ein

Siöciplingerirfjt aufgefteltt, weldjeö jit ©enfreftbirttinb
auö einem Oberftlieutenant alö «präjibent, einem Wa*

jor, jwei ftauptleuten, einem Sieutenant, einem Un*

terlieutenant, einem Unteroffijier ober ßorporal unb

einem ©olbat beftebt, unb welchem überbieß 8 Sup*
pleantett beigeorbnet finb. Saffelbe beurtfeeilt alle fich

ereignenben militärifihen Siöciplinfefeler nnb Sergefeen

ofene Sluönafeme, unb jwar bie erftern tnblid), bie

legrem aber mit Sorbefealt ber Slppellation an btn
Ste»ifionöfeof (conseil de revision). Siefer legtere
beftefet auö einem conseiller-major alö «präfibent,
einem Oberftlieutenant, 2 Wajorö unb 4 -ftauptleii*
ten nebft 5 ©uppleanten. Serfelbe beurtfeeilt t'n obe*

rer nnb legter Snftanj afle »or bem S'öcipltngericbt
erftinflanj(icf) benrtfeeilten Sergefeen. 3ebod) fann ber

Serurtfeeiltc bei bem oberften ©ericbröfeof auf Stichtig*

feit eineö »on bem Stcöifionöfeof ober »on bem Siö*

ciplingerichte gefällten Urtfeeitö antragen, wenn baö

©ert'djt feine Sompetenj überfchritten, eine falfcbe

Slnwenbung beö ©efegeö ftatt gefunben, ober bie jur
Sefcbügung bei Slngefdjulbigten »orgefchriebenen gor*
men »erlegt worben finb.

3m SBaabtlanbe beffnbet fidj jufolge ©efegeö »om

29. Wai 1805 (weldjeö jeboch in einigen «Punften

burd) baö ©efeg »om 1. 3änner 1833 abgednbert

worben ift) in jebem Sejirf unb für jebeö Sataiflon
ober anbereö Sruppen*Sorpö im afti»eit Sienfte ein

Siöciplingerid)t, beftefeenb aui bem Sataiflonö*Som*

manbanten, jwe» £auptleute«, einem Sieutenant,

96 —

2. Nicht weniger unhaltbar erscheint das zweite Motiv

daß dem Uebel auf andere Weise geholfen werden

könne, als auf dem vorgeschlagenen gesetzlichen
Wege. Denn einerseits ist der von dem Militair-
Departement angenommene modus vivendi geradezu
der Staatsverfassung entgegen. Es bestimmt nämlich

der Z. 50 Art. 18 derselben, daß die Verordnungen

über die Organisation, Competenz und

Prozeß for m der Kriegsgerichte als unübertragbar
von dem Großen Rathe ausgeben müssen, und der

Z. 90 schreibt noch ganz ausdrücklich vor, daß das

Gesetz Kriegsgerichte für Militairpersoncn in aktivem

Dienste aufstellen, und daß gleichfalls das Gesetz
die Einrichtung, die Amtsbefuguisse und den Geschäftsgang

derselben bestimmen solle. Wie nun der von
dem Militair-Departemente angenommene modus vi-
vendi die Stelle des Gesetzes vertreten, und gegenüber

den angeführten verfassungsmäßigen Bestimmungen

bestehen könne, vermag der Unterzeichnete nicht
einzusehen.

Allein diese Verfügung ist nicht nur entgegen dem

ausdrücklichen Buchstabe» der Verfassung, sondern sie

ist auch in Rückficht ihrer Zweckmäßigkeit bloß eine
halbe Maßregel. Denn es genügt zu Niedersetzung

eines permanenten Kriegsgerichts keineswegs

lediglich zu bestimmen, daß statt der bisherigen
Integral-Erneuerung in Zukunft lediglich eine gewisse

Rotation der Mirglieder statt finden folle, fonderli
es sind außerdem noch eine Menge andrer Dinge zu

regliren, worüber der eidgenössische Strafcoder durchaus

nichts enthält, und welche nicht anders als auf
gesetzlichem Fuße.reglirt werden können, z. B. über
die Frage wer der Kantonal-Militair-Gerichtsbarkeit
unterworfen sei, in welchem Verhältnisse der
Regierungsrath und das Militair-Departement zu dem

Kriegsgerichte stehen, in welchen Fällen die Cassation

zulässig sei; ferner in Rücksicht der Verpflichtung zu
Uebernahme von Vertheidigungen, über die Entschädigung

der Mitglieder des Gerichts, des Auditors,
des Sekretärs und der Vertheidiger u. s. w.

Der Unterzeichnete mußte sich daher aus allen diesen

Gründen überzeugen, daß der von dem Militair-
Departement vorgeschlagene modus vivendi neben der

Verfassung nicht bestehen könne, nnd jedenfalls
dadurch dem Zwecke nur höchst unvollkommen entsprochen
werde. Derselbe glaubte sich demnach, sowohl in seiner

Eigenschaft als Stabsauditor als auch als Mitglied

des Offizier-Vereins, welcher bei seiner vorjährigen

Versammlung diesem wichtigen Gegenstande seine

Aufmerksamkeit geschenkt hatte — verpflichtet, auf
Mittel Bedacht zu nehmen, wie dem bisherigen Uebel

auf eine gründlichere Weise abgeholfen werden könne.

Die Gesetzgebungen einiger andrer Cantone, welche

der Unterzeichnete vorläufig zu Rathe zog, haben das

Institut der Militairgcrichte auf verschiedene Weife
behandelt und aufgestellt.

Im Kanton Genf eristirt ein eigenes Gesetz über
die militärische Disciplin bei den Milizen (vom 14.

Avril i826) und ein eigenes über die Disciplin bei

der Standes-CompagNl'e (^«rde ««Idèe), datirt vom
1. Merz 1834. Das Verfahren und die Organisation
dcr Kriegsgerichte ist indessen bei beiden, mit
Ausnahme einiger unbedeutender Abänderungen das nämliche.

Jede Compagnie hat einen eigenen Ausschuß

(conseil de enmo«Anie) bestehend aus einem Hauptmann,

einem andern Offizier, einem Wachtmeister

und einem Korporal oder Soldat, welcher ausschließlich

das Ausbleiben und die Verspätungen beim Erer-
zieren bestraft. Für den ganzen Kanton ist ein

Disciplingericht aufgestellt, welches zu Genf residirt und

aus eiuem Oberstlieutenant als Präsident, einem Major,

zwei Hauptleuten, einem Lieutenant, einem

Unterlieutenant, einem Unteroffizier oder Korporal und

einem Soldat besteht, und welchem überdieß 8

Suppléante» beigeordnet sind. Dasselbe beurtheilt alle sich

ereignenden militärischen Disciplinfehler nnd Vergehen

ohne Ausnahme, und zwar die erstern endlich, die

letztern aber mit Vorbehalt der Appellation an den

Revisionshof (cnnseil de révision). Dieser letztere

besteht aus einem conseiller-msjor als Präsident,
einem Oberstlieutenant, 2 Majors und 4 Hauptlcu-
ten nebst 5 Suppleanten. Derselbe beurtheilt in oberer

und letzter Instanz alle vor dem D'sciplingericht
erstinstanzlich beurtheilten Vergehen. Jedoch kann der

Verurtheilte bei dem obersten Gerichtshof auf Nichtigkeit

eines von dem Revisionshof oder von dem Dis-
ciplingerichte gefällten Urtheils antragen, wenn das

Gericht seine Competenz überschritten, eine falsche

Anwendung des Gesetzes statt gefunden, oder die zur
Beschützung des Angeschuldigten vorgeschriebenen Formen

verletzt worden sind.

In, Waadtlande befindet sich zufolge Gesetzes vom
29. Mai 1805 (welches jedoch in einigen Punkten
durch das Gesetz vom 1. Jänner 1833 abgeändert

worden ist) in jedem Bezirk und für jedes Bataillon
oder anderes Truppen-Corps im aktiven Dienste ein

Disciplingeri'cht, bestehend aus dem Bataillons-Com-

mandanten, zwey Hauptleuten, einem Lieutenant,
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einem Unterfteutenant unb einem fttauptmann alö
eommissaire <ln gouvernement. Siefeiben beurtfeeilen

alle Siöciplinfefeler, welche bie Sompetenj beö Sorpö*
Sommanbattten überfteigen, unb auf welche feine höhere

©träfe ali eine ©efangenfcfjaft »on 3 Woiiaten, oter
bie Sntfegung eineö Unrerofftjierö ober ßorporalö ge*

fegt ift. gür ben ganjen ßanton befiehl ein ßriegö*
geriebt beftebenb auö einem ©taböofffjier alö «präfi*

beut, 2 ftauptleuten, 2 Sieutenantö, 2 Unterlieute*

nantö unb 2 SBachtmeiftem nebft einem Hauptmann
alö Stapportcur. Ser «präfibent tritt nach Serfluß

»on jwei Sahren auö unb bie Witglieber werben all*

jährlich jur ftälfte erneuert. Saffelbe beurteilt afle

©traffälle weldje bie Sompetenj ber Siöciplingericbte

überfteigen. Sebeö Ufthcil beö ßriegögerichtö unter*

liegt »or feiner Srefution ber Seftätigung beö Ste»i*

fionöfeofeö, welcher berechtigt ift bie ©träfe ju mit*

bern ober tie Sadje an ben gleichen Stichter jiirücf*
juweifen, wenn er auf eine un»offftdnbige ^rojebur
fein geurtheilt feat. Ser Ste»ifionöbof beftebt auö einem

©taböofftjier alö «präfitent, 3 ftauptleuten (weldje
wenigftenö 30 Sabre alt fein muffen), 2 Sieutenantö

unb 1 Unterlieutenant. Ser Stapporteur beö ßriegö*

gerichtö »ertritt biefe ©teile auch bei bem Steöifionö*

feof. Sie Smolumente rcelcfje bie Witglieber ber Wi*
litairgert'ehte ju bejiehen feaben, finb burch ein befon*

bercö ©efeg (»om 12. Sejember 1834) beftimmt.

Slucb im ßanton Slargau befteben im SBefentlichen

äfenliche Einrichtungen. Stadj bem ©efeg »om 13. ge*

bruar 1832, ift ju Unterfudjung unb Scftrafung »on

Serbrechen unb Sergehen bei ben ßantoita{*Srnppen
ein ßricgögericfjt, unb in jetem Wilitairbejirfe fo wie

in jebem Sorpö, roenn baffelbe roeuigftenö brei Som*

pagnien Bereinigt, ein Siöciplingericbt. Saö ßriegö*

geridjt beftebt aui 11 Witgliebern, roelche auf »ier

Safere erroäfelt roerben, unb alle jroei Safere jur ftälfte
auötretett. Samte baffelbe ju jeber 3eit »odftäntig
»erfammelt roerten fönne, fint temfelben ferner 7

Srfagmdnner beigegeben. Saö ßrt'egögeridjt unter*
fucht unb beftraft biejenigen Sergeben nnb Serbrecheti

welche nach bem Wilitairftrafgefegbuche in feiner Som*

petenj liegen. SBenn baffelbe ben gafl alö in feiner

Sompetenj liegenb betrachtet, fo tfeeift eö fid) jur
Seurtfeeilung beffelben in jwei ßammern. Sie untere
ßammer fdfjft ein »orläuftgeö Urtfeeil auö, wefeheö

fobann ber «Prüfung ber obern ßammer unterworfen
roirb. Siefe fann baö ihr »orgelegfc Urtbeil »erwer*
fen ober bie ©träfe um feöcbftenö einen Srittbcil »er*
minbern. SBirb baö Urtfeeil im erften Wale, ober

nadjbem eö ein* ober jweimal »on ber obern an bie

untere ßammer jurücfgewiefen, unb »on legterer
wieter »orgebradjt würbe, »on erfterer angenommen,
fo treten beite ßammern jufammen, taö Unheil wirb
in tem »crfaminelten Sribunaf »erlefen unb noch ein*

mal barüber abgeftiinmt. SBenn aber bie obere Mam*

mer im gafl wäre, ein Urtbeil ber untern ßammer

jum britten Wal ju »ermerfen, fo treten beibe ßam*
mern jufammen, unb ber Sluöfprudj ber abfoluten
Webrbeit beö ©efammt*Sribunalö gilt alö Urtfeeil.

Sie Siöciplingericbte, welche auö einem «prdfiben*
ten unb 4 Witgliebern befteben, unb afle Safere jur
ftälfte erneuert werben, befaffen fich einjig mit ben*

jenigen ©egenftänben, weldje taut bem Wilitairbtö*
ciplin*@cfeg in feiner Sompetenj liegen, unb »on ber

Wilitair*SommiffiOH, »on bem Sejirfö*Sommanban'
ten ober »on bem Sommanbanteit eineö Sruppencorpö
an baffelbe gewiefett werbe«. Seit «prdftbetiten liegt
überbieß bie »orläuftge gerichtliche Unterfudjung unb
Stufnafeme ter Serfeore, fo wie bie Slnorbnmtg ber

Sodjiebung ber »oin Siöciplingericbte »erhängten
©trafen ob.

Sluö biefer 3ufammenfteffmig ergiebt ftd) bemnadj,
baß bie Organifationen ber Wilitairgericfjte in ben

ßantonen ©enf, SBaabt unb Slargau barin mit ein*

anber übereinftimmen, baf; fie einerfeitö für ben gan*

jett ßanton ein ßr ieg ög ericht, unb anbrerfeitö
für jeben Wilirairfrciö ein Siöciplin*@eridjt auf*

fteflen; biefe Sinrichtung hat (ich, laut eingejogenen

Srfunbiguiigen in ten bemclbren Äantonen alö burd)*
auö jweefmäßig bewährt. SBenn eö fich nun fragt,
ob eö nicht jweefmäßig wäre tiefe. Sinrichtung audj
im ßanton Sem einjuführeti, fo muß ter Unterjet'dj*
nete biefe grage bejafeen, unb jwar aui folgenben
©rünten:

1. Stach ber biöfeerigen Sinrichtung follten alle

Siöciplinfefeler bei ben Sruppen unmittelbar »on ben

militärifcfjen Obern, nadj Serfeältniß ber ifenen ju*
flehenben ©rrafcomperenj geahnbet werben; biejenigen

©traffäde hingegen beren Seftrafung bie ©trafcom*

petenj bei Sorpöcommanbanten überftieg, würben ofene

weiterö einem ßriegögericbte jur Seurtheifung juge*
wiefett. Stun hat aber ber Oberft'Witijinfpeftor, nach.

§. 118 ber Wilitair «Serfaffung lebiglich eine ©traf*
competenj »on »ierjefentdgiger, unb bie ßreiö*
Sommaubanfen in biefer Sigenfdjaft eine fotdje »on

achttägiger ©efangenfehaft. Sreten feingegen gälte
ein, welche eine ftrengere Seftrafung nach fidj jiefeen

möchten, fo foffen bie betreffenben Sfeefö biefe fogleidj
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einem Unterlieutenant und einem Hauptmann als
commi««,,e <I>, gouvernement. Dieselben beurtheilen
alle Disciplinfebler, welche die Competenz des Corps-
Commandanten übersteigen, und auf welche keine höhere

Strafe als eine Gefangenschaft von 3 Monaten, oder

die Entsetzung eines Unteroffiziers oder Korporals
gesetzt ist. Für dcn ganzen Kanton bcsteht ein Kriegsgericht

bestehend aus einem Stabsoffizier als Präsident,

2 Hauptleuten, 2 Lieutenants, 2 Unterlieutenants

und 2 Wachtmeistern nebst einem Hauptmann
als Rapporteur. Der Präsident tritt nach Verfluß

von zwei Jahren aus und die Mitglieder werden

alljährlich zur Hälfte erneuert. Dasselbe beurtheilt alle

Straffälle welche die Competenz der Disciplingerichte
übersteigen. Jedes Urtheil des Kriegsgerichts unterliegt

vor seiner Erekution der Bestätigung des Revi-

sionshofcs, welcher berechtigt ist die Strafe zu

mildern oder die Sache an den gleichen Richter
zurückzuweisen, wenn er auf eine unvollständige Prozedur

hin geurtheilt hat. Der RevisionsKof besteht aus einem

Stabsoffizier als Präsident, 3 Hauptleuten (welche

wenigstens 30 Jahre alt sein müssen >, 2 Lieutenants

und 1 Unterlieutenant. Dcr Rapporteur des

Kriegsgerichts vertritt diese Stelle auch bei dem Revisionshof.

Die Emolument? welche die Mitglieder der Mi-
litairgerichte zu beziehen haben, sind durch ein besonderes

Gesetz (vom 12. Dezember ,834) bestimmt.

Auch im Kanton Aargau bestehen im Wesentlichen

ähnliche Einrichtungen. Nach dem Gesetz vom 13.

Februar 18^,2, ist zu Untersuchung und Bestrafung von
Verbrechen und Vergeben bei den Kantonal-Truppen
ein Kriegsgericht, und in jedem Militärbezirke so wie

in jedem Corps, wenn dasselbe wenigstens drei

Compagnien vereinigt, ein Disciplingericht, Das Kriegsgericht

besteht ans 11 Mitgliedern, welche auf vier

Jahre erwählt werden, und alle zwei Jahre zur Hälfte
austreten. Damit dasselbe zu jeder Zeit vollständig
versammelt werden könne, sind demselben ferner 7

Ersatzmänner beigegeben. Das Kriegsgericht untersucht

und bestraft diejenigen Vergeben nnd Verbrechen

welche nach dem Militairstrafgesetzbucke in seiner

Competenz liegen. Wenn dasselbe den Fall als in seiner

Competenz liegend betrachtet, so theilt es sich zur
Beurtheilung desselben in zwei Kammern. Die untere
Kammer fälst ein vorläufiges Urtheil aus, welches

sodann der Prüfung der obern Kammer unterworfen
wird. Diese kann das ihr vorgelegte Urtheil verwerfen

oder die Strafe um höchstens einen Dritrhcil
vermindern. Wird das Urtheil im ersten Male, oder

nachdem es ein- oder zweimal von der obern an die

untere Kammer zurückgewiesen, und von letzterer
wieder vorgebracht wurde, von ersterer angenommen,
so treten beide Kammern zusammen, das Urtheil wird
in dem versammelten Tribunal verlesen und noch
einmal darüber abgestimmt. Wenn aber die obere Kammer

im Fall wäre, ein Urtheil der untern Kammer

zum dritten Mal zu verwerfen, so treten beide Kammern

zusammen, und der Ausspruch der absoluten
Mehrheit des Gesammt-Tribunals gilt als Urtheil.

Die Disciplingeri'chte, welche aus einem Präsidenten

und 4 Mitgliedern bestehen, und alle Jahre zur
Hälfte erneuert werden, befassen sich einzig mit
denjenigen Gegenständen, welche laut dem Militairdis-
ciplin-Gcsetz in seiner Competenz liegen, und von der

Militair-Commission, von dem Bezirks-Commandan-
ten oder von dem Commandanten eines Truppencorps
an dasselbe gewiesen werden. Den Präsidenten liegt
überdieß die vorläufige gerichtliche Uutersuchung und

Aufnahme der Verhöre, so wie die Anordnung der

Vollziehung der vom Disciplingerichte verhängten
Strafen ob.

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich demnach,

daß die Organisationen der Militärgerichte in den

Kantonen Genf, Waadt und Aargau darin mit
einander übereinstimmen, daß sie einerseits für den ganzen

Kanton ein Kriegsgericht, und andrerseits
für jeden Militairkreis ein Disciplin-Gericht
aufstellen; diese Einrichtung hat sich, laut eingezogenen

Erkundigungen in den bemcldten Kantonen als durchaus

zweckmäßig bewährt. Wenn es sich nun frägt,
ob es nicht zweckmäßig wäre diese. Einrichtung auch

im Kanton Bern einzuführen, so muß der Unterzeichnete

diese Frage bejahen, und zwar aus folgenden
Gründe» :

1. Nach der bisherigen Einrichtung sollten alle

Disciplinfehlcr bei dcn Truppe» unmittelbar von den

militärischen Obern, nach Verhältniß der ihnen

zustehende» Strafcompetenz geahndet werden; diejenigen

Straffälle hingegen deren Bestrafung die Strafcompetenz

des Corpscommandanten überstieg, wurden ohne

weiters einem Kriegsgerichte zur Beurtheilung
zugewiesen. Nun hat aber der Oberst-Milizinspektor, nach

Z. 118 der Militair-Verfassung lediglich eine

Strafcompetenz von vier zehntägiger, und die Kreis-
Commandanteil in dieser Eigenschaft eine solche von

achttägiger Gefangenschaft. Treten hingegen Fälle
ein, welche eine strengere Bestrafung nach sich ziehen

möchten, so sollen die betreffenden Chefs diese sogleich



97 —

bem Wilitatr*Separtement einberictjten, wetdjei bann
bai fernere Serfaferen einleitet.

Siefe äußerft geringe ©trafcompefenj bei Wilij*
Sttfpeftorö unb ber ßreiöcommanbanten feat nun jur
golge, baß bk Siöcip(in»ergefeen entroeber (fatlö fie

»on bem Sorpöcbef nach feabenber Sompetenj geafen*

bet roerben) nicht hefeörig beftraft, ober (fallö fie an
ein ßriegögcricht geroicfen roerben) alöbann mit bett

ftrengen ©trafen beö eibgenöffifdjen ©trafgefegbud)ö
belegt roerben.

Siefeö Wißoerfeältniß 6rachte bafeer bett Unterjeicb*
neten fchon fange ju ber Ucberjeugung baß jroifchcn
ber ©trafcompefenj ber mtTitärifcben Obern, unb bem

ßriegögericbte notbroenbig eine Wittelinftanj fein

foflte, um biejenigen Siöciplinfebler ju beftrafen,
roelche bie ©trafcompefenj ber militärifcben Obern
überfteigen, nnb baß nur eigentficbe Sergehen ober
Serbrecben »on einem ßriegögeridit beurtheilt roerben

follten. Siefe Wittelinftanj nun roirb in ben ßantonen
SSaabt, ©enf unb Slargau gerabe burd) bie Siöciplin*
©eriehte gebilbet, mtb eö roäre baher fchon in biefer
Sejiebung jroecfmäßt'g, biefeö Snftitut auch bei unö
einjuführen.

2. Slffein auch afegefefeeit feieüon unb angenommen
bie Sorpöcommanbanten featten eine böfeere ©trafcom*
petenj, alö fte roirftidj befigen — fo lehrt bie Srfafe*

rmtg baß bei Wilijett bie Offijiere nur feöchft feften
»on iferer ©trafcompefenj ben befeörigen ©ebrauch ju
madjen roiffen, unb baß, fei eö nun aui Stacbläfiig*
feit ober Schwäche feäuffg geringere Siöciplinoergefeen
burebauö ungeafenbet feingefeen, wäferenb hingegen
größere Sergefeen, ober auch foldje Siöciplinoergefeen,
welche bei ben Sefeörben mefer oter weniger Sluffefeen

erregen, ohne weiterö tem ßriegögericfjt jugewiefen
werten. Sin S iö c ip 1i n g e,r ich t, welcbeö auö meh*
rem «pcrfotteii befteht, würbe hingegen weit roenlger
Sebenfen tragen, bie ihm juftehenbe Strafcompetenj
befeörig anjuroenben, unb eö rourben audj bie »on
bemfelben bictirten Strafen baö ©efeäffige nicht feaben,

rote biejenigen roelche bloß »on einer «perfon biftirt
roerben, jumaf ein ©ericht immer mefer ©arantie für
bie Unpartfeeilichfeit barbictet alö ein einjelner Offi*
jfer, roeldjer leicht aui Uebereilung, 3orn u. f. ro.,
Strafen biftiren fann, roefdje er »ielleicht nachher
felbft bereut.

3. Sin britter .ftauptgrttnb ju Sinführung »on
Siöciplingericbteit liegt t'n unfrer neuen Wititair*Ser*
faffung. Siö bafein fönnte ein ßriegögericbt für ben

ganjen Santon genügen, roeil bie Snfirnftion ber

Sruppen beinafee auöfchlteßlich in ber £auptftabt »or
fich gieng unb nur feiten anberöwo größere Sruppen»
»erfammlungen (iatt fanben, mithin auch bit meferften

WtTitair»ergetjen t'n Sern begangen würben. Stach

ber neuen Wilitat'r*Organt'fation feingegen fofl bie 3n<

firuftion ber Sruppen in 3ufum't nicht mefer aui*
fchlirßlicb in ber .ftauprftabt, fonbern auch auf ben

Srerjierptdgen ber Stammquartiere/ in Satttonne*

menfen unb Uebungöfagem ftatt ftnben (§. 127 ber

Wilitair «Serfaffung). So ift bafeer notbroenbig baß

roenigfienö in jebem Wilitairfreife ein Siöciplingeridjt
aufgeftedt roerbe, um bie in bemfelben fid) ereignen*
ben Siöciplinar*Straffäffe ju unterfueben unb ju be«

(trafen, inbem fonft baö in Sem beftnbliche ßriegö*
gerieht afljufefjr mit ©efdjdften überlaben rourbe.

4. Sie Stuffteflung »on Siöciplingericbteit roürbc

femer nicht nur bie Stechtöpflege bei ben Sruppen
fehr beförbem unb tie Unterfuchungen unb 3afel ber

Stngeflagteu abfürjen, fonbern eö rcürbe auch ben an
Ort unb Stelle beftnbfictjen Siöciplingericbteit roeit

leichter faffen bie Unterfuchungen behörig ju inftruiren,
alö bem in Sern refibirenbeit ßriegögeridjte, roefdjem

eö beinahe unmöglich roäre, Unterfuchungen über Ser*
gehen »orjunehmen, roelche in ben entfernten Wili*
tairfreifen begangen rourben.

5. Snblicb ift auch noch ju 6erücf firhttgen, baß
bei biefer Sinrichtung bie Stechtöpflege bei ben Srup*
pen, nicht mehr, roie biöher, beinahe auöfchtießlict)

auf ben in ber ftauptftabt roohnenben Offtjieren be*

ruhen, fonbern gleichmäßig auf baö ganje Offtjier*
Sorpö »ertheilt rourbe.

Ser Stntrag beö Unferjeichneten gefet bemnach ba*

fein : baf nach bem Sorbilbe ber in meferem Stach*

bar*ßantonen beftefeenben Sinrichttingen, auch im

ßanton Sem, einerfeirö in jebem ber acht Wilitair*
treffe ein permanenteö Diöciptingeridjt aufgefteflt roerbe,

roeldjeö alle in feinem Sejirfe begangenen Siöciplin*
fehler, beren Seftrafung bie Sompetenj ber feetreffen*

ben Sorpöchefö überfteigt, unterfucht unb beurtfeeilt,

unb baf anberfeitö für ben ganjen ßanton ein per*
manenteö ßriegögen'cht niebergefegt werbe, roelctjeö

afle bie Sompetenj beö Diöcipfingericf>tö ttfeerfteigenben

Serbrechen unb Sergeben beurtfeeilt.

3u biefem Snbe hat ber Unterjeicf)nere ben bei*

liegenben ©efegeö«Sntrourf bearbeitet/ jn roelehem

jugteictj meferere anbre burch ben «fl>gew$ffifcben

Strafcoter unbeftimmt gelaffetie «punfte regulrrt roor*

ben finb. 3nbem er biefe Strbeft fetemit ber geeig*

neten SBurbigung beö Offtjierö»ereinö unterfeg*,
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dem Militair-Departement einberichten, welches dann
das fernere Verfahren einleitet.

Diese äußerst geringe Strafcompetenz des Miliz-
Inspektors und der Kreiscommandanten hat nun zur
Folge, daß die Disciplinvergeben entweder (falls sie

von dem Corpschef nach habender Competenz geahndet

werden) nicht behörig bestraft, oder (falls sie an
ein Kriegsgericht gewiesen werden) alsdann mit den

strengen Strafen des eidgenössischen Strafgesetzbuchs
belegt werden.

Dieses Mißverhältniß brachte daher den Unterzeichneten

schon lange zu dcr Ueberzeugung daß zwischen
der Strafcompetenz der militärischen Obern, und dem

Kriegsgerichte nothwendig eine Mitte li «stanz sein

sollte, um diejenigen Disciplinfebler zu bestrafen,
welche die Strafcompetenz der militärischen Obern
übersteigen, uud daß nur eigentliche Vergehen oder
Verbrechen von einem Kriegsgericht beurtheilt werden
sollten. Diese Mittelinstanz nun wird in den Kantonen
Waadt, Genf und Aargau gerade durch die Disciplin-
Gerichte gebildet, und es wäre daher schon in dieser

Beziehung zweckmäßig, dieses Institut auch bei uns
einzuführen.

2. Allein auch abgesehen hicvon und angenommen
die Corpscommandanten hätten eine höhere Strafcompetenz

als sie wirklich besitzen — so lehrt die Erfahrung

daß bei Milizen die Offiziere nur höchst selten
vvn ihrer Strafcompetenz den behörigen Gebrauch zu
machen wissen, uud daß, sei es nun aus Nachlässigkeit

oder Schwäche häufig geringere Disciplinvergchen
durchaus ungeahndet hingehen, während hingegen
größere Vergehen, oder auch solche Disciplinvergehen,
welche bei den Behörden mehr oder weniger Aufsehen

erregen, ohne weiters dem Kriegsgericht zugewiesen
werden. Ein D i s c i pli n g er icht, welches aus mehrern

Personen besteht, würde hingegen weit weniger
Bedenken tragen, die ihm zustehende Strafcompetenz
behörig anzuwenden, und es würden auch die von
demselben dictirten Strafen das Gehässige nicht haben,
wie diejenigen welche bloß von einer Person diktirt
werden, zumal ein Gericht immer mehr Garantie für
die Unparteilichkeit darbietet als ein einzelner Offizier,

welcher leicht aus Uebereilung, Zorn u. f. w.,
Strafen diktiren kann, welche er vielleicht nachher
selbst bereut.

3. Ein dritter Hauptgrund zu Einführung von
Disciplingerichten liegt in unsrer neuen Militair-Ver-
fassung. Bis dahin konnte ein Kriegsgericht für den

ganzen Canton genügen > weil die Instruktion der

Truppen beinahe ausschließlich in der Hauptstadt vor
sich gieng und nur selten anderswo größere
Truppenversammlungen statt fanden, mithin auch die mehrsien

Militairvergehen in Bern begangen wurden. Nach
der neuen Militair-Organisation hingegen soll die

Instruktion der Truppen in Zukunft nicht mebr ans-
schließlich in der Hauptstadt, sondern auch auf den

Exerzierplätzen der Staminquartiere, in Cantonne-

menten und Uebungslagern statt finden (H. l27 der

Militair-Verfassung). Es ist daher nothwendig daß

wenigstens in jedem Militairkreise ein Disciplingericht
aufgestellt werde, um die in demselben sich ereignenden

Disciplinar-Straffälle zu untersuchen und zu
bestrafen, indem sonst das in Bern befindliche Kriegsgericht

allzusehr mit Geschäften überladen würde.

4. Die Aufstellung vim Disciplingerichten würde

ferner nicht nur die Rechtspflege bei den Truppen
sehr befördern und die Untersuchungen und Zahl der

Angeklagten abkürzen, sondern es würde auch den an
Ort und Stelle befindlichen Disciplingerichten weit
leichter fallen die Untersuchlmgeu behörig zu instruiren,
als dem in Bern residirenden Kriegsgerichte, welchem

es beinahe unmöglich märe, Untersuchungen über

Vergehen vorzunehmen, welche in den entfernten Mili-
tairkreisen begangen wurden.

5. Endlich ist auch noch zu berücksichtigen, daß
bei dieser Einrichtung die Rechtspflege bei den Truppen,

nicht mehr, wie bisher, beinahe ausschließlich

auf den in der Hauptstadt wohnenden Offizieren
beruhen, sondern gleichmäßig auf das ganze Offizier-
Corps vertheilt würde.

Der Antrag des Unterzeichneten geht demnach

dahin : daß nach dem Vorbilde der in mehrern
Nachbar-Kantonen bestehenden Einrichtungen, auch im
Kanton Bern, einerseits in jedem der acht Militairkreise

ein permanentes Disciplingericht aufgestellt werde,

welches alle in seinem Bezirke begangenen Disciplin-
fehler, deren Bestrafung die Competenz der betreffenden

Corpschefs übersteigt, untersucht und beurtheilt,
und daß anderseits für den ganzen Kanton ein

permanentes Kriegsgericht niedergesetzt werde, welches

alle die Competenz des Disciplingerichts übersteigenden

Verbrechen und Vergehen beurtheilt.
Zu diesem Ende hat der Unterzeichnete den

beiliegenden Gesetzes-Entwurf bearbeitet, welchem

zugleich mehrere andre durch de» eivgenöfsifchen

Strafcoder unbestimmt gelassene Punkte regulirt worden

sind. Indem ex diese Arbeit hiemit der geeigneten

Würdigung des Ofsiziersvereins unterlegt.
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»erbinbet er bamit ben SIntrag, baß ber bafjerige
^Jrojeft, infofern er mit ben Sfnfichten beö Offtjierö*
»ereineö übereinftimmen foflte, mit beffen Smpfefe*

lung »erfefeen bireft bem ©roßen Statfee eingefettbet
roerben möchte.

Wit ftochachtung!
Ser Stabö*3lubitor,

St. fter mann, Hauptmann.

Sern ben 24. Wai 1836.

über

bie iOrcjanifatfon ter OTtlitdrgeridjte M ten
fjerntfchen Äantonstruppen.

Ser ©roße Statfe jc.

in ©cmäßfeeit ter ifem turd) §§. 50 Str. 18 unb §. 90
ertfeeilten Sefugniß, über bie Organifation, Sompe*

tcnj unb «projeßform ber ßriegögerichte gefegliche Se*

ftimmungen aufjtifteffen,

in Setradjtung,
baß nach ber Wititämerfaffung ber Stepublif Sern
»om 14. Sejember 1835 (116) bie Stechtöpflege bei

ben bemifdjett Sruppen im Stffgemeinen nad) bem eibge*
nöffifchen Wifitärftrafgefegbuch gefeanbfeabt roerben foff;

Saß aber bie Serbältniffe bei einer eibgenöffifchen
Slrmee t'n ßriegöjeiten, worauf jeneö ©efegbuch ju*
ndchft berechnet ift, unb biejenigen bei ben ßantonal*
truppen t'n »erfd)iebenen Sejiehungen »on einanber
abweichen;

Saß eö bafeer notfewenbig fei, bk Sorfchriften beö

eibgenöffifeben Strafgefegbucheö ben Sebürfniffen ber
bernifchen ßantottalrruppen anjiipaffen unb inöbefoit*
bere mit ber neuen Wilitärorganifation in Ueberein.

fitmmung ju fegen;

Saß fidj befonberö bie Stotfewenbigfeit er jeigt habe,
burch Sluffteffung permanenter Wt'litärgericfjte für eine

jroecfmdßige unb confequeute Stechtöpflege bei ben

bernifchen Sruppen ju forgen —

i j bef dj lief t:
i- ' 1. 3ufofge §. 116 ber Wifitdr»erfaffung ber Ute*

pnblif Sern, fofl bie ßriegöjucfjt bei ben bernifchen
ßantonaltruppen nach bem eibgenöffifchen Wilitärftraf*
gefegfettet) gefeanbfeabt roerben. Semnadj folten in allen

gaffen roo feernifche Sruppen im aftiöen Sienfte
flehen, bie Sorfdjriften jeneö Sfrafgefegbudjö in allen
Sbeilen ihre »offe unb unbebingte Slnroenbung ftnben,
inforoeit burch baö gegenwärtige ©efeg nicht etwaS

anberö unb befonberö feftgefegt wirb.
3) Ser militärifcben Strafgericbtöbarfeit finb

unterworfen, alle bernifchen Wilitärpetfoncn für be*

gangene geringe gehler (Siöciplinfebler) grobe

gebier ober Serbreehen jeber Slrt »on bemjenigen

3eitpunfte hinweg, roo fie bei ihren refpefti»en Sorpö
eingcrücft unb unter bie SBaffen getreten finb, ober

jufolge ber an fie erlaffencn Slufgebote fich jn ihrem
refpeftiwen Sorpö hätten »erfügen foffen, bii jitm 3cit*
punft ihrer Snttaffung.

Sin ben Srerjier* unb Wufterungötagett, fo roie

bei allen Sienft»errid)tungen, fleht bie Wannfcbaft
»on bem Slugenbticfe an, ba fie jum Sefeufe beö Sien
fteö ihre SBofenmtg »erldjt, bii fie bafclbft roieber

eingetreten ift, unb ifere SBaffen unb Wontur roieber

abgelegt hat, unter ben Wilitärftrafgefegen (§. 136
ber Wilitäroerfaffung.)

3) 3ur Unterfuebung unb Seftrafung »on Ser*
brechen unb Sergehen, roetdje »on Wilitärpcrfonen
roäferenb beö ßantotialtienfteö begangen roerten, befiehl

ein ßriegögen'cht / uub ju Unterfuchiing unb Seftra*
fung »on Orbnungö* (Diöjiplin*) gefeler« in jebem

Wilitärfreife ein Siöjiplingericht.
4) 3eber fommantirente Offijier ift für bie gute

Wannöjud)t ber ihm untergebenen Sruppen »erant«

roortlicb unb baher »erpflid)tet/ je nad) ©eftalt ber

»erfaffenben Straffälle feine Straffompetenj jweefmäßig

ju gebraudjen, oter aber ten gafl an Sehörte einju*
berichten, wenn berfelbe biefe Äompetenj überfteigt.

5) Sobalb in bem ©amifonötienfte ter fyaupt*

ftatt, bei einer gewöhnlichen Wufterung ober bei einer

fleinern ober größern Sruppenbefammluttg ein Ser«

brechen, ein grober gehfer ober Siöjiplinfehter be«

gangen wirb, beffen Seftrafung bie ßompetenj beö

betreffenben Sorpö * ober Sruppenfommantanten über«

fteigt, fo wirb berfelbe mtöerjügfich einen unter fei*

nem ßommanbo flehenben Offijier mit ber Einleitung
ber Sorunterfuchung («präfognition) beauftragen, ob.r
in Srmanglung eineö foldjen, biefelbe felbft »eran*

ftalten.
6) 3« biefem Snbe foff bem betreffenben Offijier

ein jweiter Offijt'er atö ©ehüife unb 3euge, unb ein

Unteroffijier alö Sefretär beigegeben werben, um all*
fällige Serfeöre nieberjufdjreiben,

7) Ser mit ber präfognition beauftragte Offijier

— 98 —

verbindet er damit den Antrag, daß der daberige

Projekt, insofern er mit den Ansichten des Offiziers-
Vereines übereinstimmen sollte, mit dessen Empfeh-

lung versehen direkt dem Großen Rathe eingesendet
werden möchte.

Mit Hochachtung!
Der Stabs-Auditor,

R. Hermann, Hauptmann.

Bern den 24. Mai 1836.

Projektgesetz
über

die Organisation der Militärgerichte bei den

bernischen Kantonstruppen.

Der Große Rath :c.

in Gemäßhcit der ihm durch ZZ. 50 Nr. 18 und h. 90
ertheilten Befugniß, übcr die Organisation, Competenz

und Prozeßform der Kriegsgerichte gesetzliche

Bestimmungen aufzustellen,

in Betrachtung,
daß nach der Militärverfassung der Republik Bern
vom 14. Dezember 1835 (116) die Rechtspflege bei

den bernischen Truppen im Allgemeinen nach dem
eidgenössischen Militärstrafgesetzbuch gehandhabt werden soll ;

Daß aber die Verhältnisse bei einer eidgenössischen

Armee in Kriegszeiten, worauf jenes Gesetzbuch
zunächst berechnet ist, und diejenigen bei den Kantonaltruppen

in verschiedenen Beziehungen von einander
abweichen;

Daß es daher nothwendig sei, die Vorschriften des

eidgenössischen Strafgesetzbuches den Bedürfnissen der
bernischen Kantonalkruppen anzupassen und insbesondere

mit der neuen Militärorganisation in Uebereiu.
siimmung zu setzen;

Daß sich besonders die Nothwendigkeit erzeigt habe,
durch Aufstellung permanenter Militärgerichte für eine

zweckmäßige und conséquente Rechtspflege bei den

bernischen Truppen zu sorgen —

i beschließt:
> 1. Zufolge Z. 116 der Militärverfassung der
Republik Bern, soll die Kriegszucht bei den bernischen

Kantonaltruppen nach dem eidgenössischen Militärstraf-
gefetzbuch gehandhabt werden. Demnach sollen in allen

Fällen, wo bernische Truppen im aktiven Dienste
stehen, die Vorschriften jenes Strafgesetzbuchs in allen
Theilen ihre volle und unbedingte Anwendung finden,
insoweit durch das gegenwärtige Gesetz nicht etwas
anders und besonders festgesetzt wird.

3) Der militärischen Strafgerichtsbarkeit sind

unterworfen, alle bernischen Militärpersonen für
begangene geringe Fehler (Disciplinfehler) grobe

Fehler oder Verbrechen jeder Art, von demjenigen
Zeitpunkte hinweg, wo sie bei ihrcn respektiven Corps
eingerückt und unter die Waffen getreten sind, oder

zufolge der an sie erlassenen Aufgebote sich zu ihrem
respektiven Corps Härten verfügen sollen, bis zum
Zeitpunkt ihrer Entlassung.

An den Ererzicr- und Musterungstagen, so wie
bei allen Diensiverrichrungen, steht die Mannschaft
von dem Augenblicke an, da sie zum Behufe des Dien
stes ihre Wohnung verläßt, bis sie daselbst wieder

eingetreten ist, und ihre Waffen und Montur wieder

abgelegt hat, unter den Militärstrafgesetzen (Z. 136
der Militärverfassung.)

3) Zur Untersuchung und Bestrafung von
Verbrechen und Vergehen, welche von Militärpersonen
während des Kantonaldienstcs begangen werden, besteht

ein Kriegsgericht, uud zu Untersuchung und Bestrafung

von Ordnungs- (Disziplin-) Fehlern in jedem

Militärkreise ein Disziplingericht.
4) Jeder kommandirende Offizier ist für die gute

Mannszucht der ihm untergebene» Truppen
verantwortlich und daher verpflichtet/ je nach Gestalt der

verfallenden Straffälle seine Straflompetenz zweckmäßig

zu gebrauchen, oder aber den Fall an Behörde einzu-

berichten, wenn derselbe diese Kompetenz übersteigt.

5) Sobald in dem Garnisonsdiensie der Hauptstadt,

bei einer gewöhnlichen Musterung oder bei einer

kleinern oder größern Truppenbesammlung ein

Verbrechen, ein grober Fehler oder Disziplinfehler
begangen wird, dessen Bestrafung die Kompetenz des

betreffenden Corps - oder Truppenkommandanten
übersteigt, so wird derselbe unverzüglich einen unter
seinem Kommando stehenden Offizier mit der Einleitung
der Voruntersuchung (Präkognition) beauftragen, od.r
in Ermanglung eines folchen, dieselbe selbst

veranstalten.

6) Zu diesem Ende soll dem betreffenden Offizier
ein zweiter Offizier als Gehülfe und Zeuge, und eiu

Unteroffizier als Sekretär beigegeben werden, um
allfällige Verhöre niederzuschreiben.

7) Der mit der Präkognition beauftragte Offizier
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